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Ausländeranteil stieg um 10% 
Liechtenstein-Ausländerinnen belasten die Statistik 
Ende August 1972 waren in Liech
tenstein 7383 ausländische Staats
angehörige gemeldet. Im Zeitraum 
eines Jahres ist ihre Zahl um 628 
Personen oder nahezu 19 Prozent 
angewachsen. 3759 ausländische 
Staatsangehörige, die in unserem 
Lande wohnen, sind weiblichen und 
3624 männlichen Geschlechts. Ge
gen 3000 Ausländer befinden sich 
aufgrund einer Einzelbewilligung im 
Lande, 4440 sind in Familienbewilli
gungen eingeschlossen. — So lauten 
die Erhebungen des Statistischen 
Amtes per 31. 8.1972, die uns dieser 
Tage zugegangen sind. 

Vaduz an erster Stelle 
Mit 1896 (gegenüber 1787 im Au
gust  71) Personen weist die Residenz 
Vaduz den grössten Ausländerantei l  
vo r  Schaan mit 1621 (1506) auf. Es 
folgt Triesen mit 1007 (Zuwachs in 
einem Jahr:  142 Personen), Balzers 
mit  767 (707), Eschen mit 649 (598), 
Mauren  mit 640 (593), Triesenberg 
mit  356 (306), Gamprin mit 177 (142), 
Ruggell mit 125 (111), Schellenberg 
mit  93 (89) und Planken mit  54 (ge
genüber  50) Einwohnern mit  auslän
discher Staatsangehörigkeit .  

Mehr als ein Drittel Schweizer 
Von  den  insgesamt 7383 A u s l ä n d e m  
(ohne Berücksichtigung de r  Saison
arbeiter, die in dieser Statistik nicht  
geführt  werden) waren  2804 oder  38 
Prozent schweizerische Staatsange
hörige. Die Schweizer haben  seit  
d e r  letzten Zählung im Augus t  1971 
auch als einzige Ausländer um ein 
ganzes Prozent zugenommen. Eine 
rückläufige Tendenz weisen  die  
Oesterreicher  auf, die mit 1948 Per
sonen  (minus 1,2 Prozent) a n  zweiter  
Stelle stehen. Geringfügig zugenom
men haben  auch die Deutschen: 1172 
Personen (plus 0,6 Prozent). A n  d e n  
nächs ten  Plätzen folgen die I tal iener 
(773 Personen, minus 0,1 Prozent) 
und  d ie  Spanier (150 Personen, p lus  
0,1 Prozent). 
Die Gesamtzahl de r  ausländischen 

Staatsangehörigen, die  in Liechten
stein wohnen, setzt sich aus 3909 
(1971 ~ 3684) Personen mit Jahres -
nufcnlhcili:jbt:V«'i!ligungen und 3474 
3̂1 CG) mit Nieds: lassungsbewilligun-
f anuäc r - . r - . c r . .  

Von den 1822 M i i n n e r n  mit 
Aufenthaltsbewilligung leben 1054 
weniger als drei J a h r e  im Lande, 
363 Aufenthalter liegen zwischen 3 
und 4 Jahren  und  de r  Rest (405) 
wohnt  länger als 5 J ah re  in Liech
tenstein. Von den  1539 F r a u e n  
mit Aufenthaltsbewilligung leben 
1011 weniger als 3 J a h r e  im Lande, 
278 3 bis 4 J ah re  und 250 5 und 
mehr Jahre .  

376 Frauen und Männer leben seit 
mehr als 40 Jahren im Land 
Die Personen mit. Niederlassungs-
bewilligung weisen selbstverständ
lich eine ganz andere  Aufenthalts

dauer  aus. In diesem Bereich be
ginnen die  sogenannten alteinge
sessenen Ausländer.  357 Männer  
(der insgesamt 3474 Niedergelasse
nen) sind 10—14 Jah re  im Land, 139 
15 bis 19 Jahre,  bei 211 sind es  20 
bis 29 Jahre,  bei 65 sind es 30 bis 
39 J a h r e  und 116 Männer  mit Nie
derlassungsbewilligung leben bereits  
mehr als 40. J ah re  in Liechtenstein. 

Bei den  Frauen mit Niederlas
sungsbewilligung wohnen 146 bis zu  
15 J a h r e n  im Land, 350 bis zu 29 
Jahren, 199 bis zu 39 Jahren  und  
260 länger  als 40 Jahre.  Zusammen
genommen leben also 376 Frauen 
und Männer  bereits mehr  als v ie r  
Jahrzehnte,  das  heisst mehr als e in 
halbes Leben, in Liechtenstein. 

407 liechtensteinische 
«Ausländerinnen» 
Sehr interessant  hören sich die  Zah
len de r  Liechtensteinerinnen an, d ie  

miL auslandischen Staatsangehöri
gen verheiratet  sind und im Lande 
wohnen. Obwohl man  diese Frauen 
nicht als Ausländerinnen im Sinne 
des Wortes  bezeichnen kann, bela
sten sie die Statistik mit  407 Perso
nen, das sind immerhin mehr  als 5 
Prozent des Gesamtausländerbestan-
des! Bleibt die Frage, ob man die  
Statistik hier nicht bereinigen sollte? 

Am 31. August  1972, dem Stichtag 
für die vorl iegende Statistik, wur
den  die l iechtensteinischen «Auslän
derinnen» wie folgt eingeteilt: 162 
Schweizerinnen, 123 Oesterreiche
rinnen, 59 Deutsche, 47 Italienerin
nen  und 16 mit ande ren  Staatsange
hörigkeiten. 

In Anwesenheit Seiner Durchlaucht Fürst Franz Josef II. von Liechten
stein wurde gestern Freitagnachmittag das neue Liechtensteinische Gym
nasium offiziell eröffnet. Ansprachen von Rektor Dr. Ganss, Regierungs
chef Dr. A. Hübe und Architekt Ernst Gisel wurden von musikalischen 
Darbietungen des Schülerchors, des Schülerorchesters und des Trio From
melt umrahmt. Unsere Aufnahme zeigt den Klassentrakt des neuen LG. 

(Bild: Xaver  Jehle) 

Gefahr durch Radioaktivität 
Die Problematik von Atomkraftwerken wird diskutiert 
Der Verbrauch an elektrischer Ener
gie nimmt ständig zu. Wurden in 
Liechtenstein im Jahre 1960 37 Mil
lionen kWh an elektrischer Energie 
verbraucht, waren es 1970 bereits 
81 Millionen kWh, also mehr als 
doppelt so viel wie vor 10 Jahren. 
Und wenn auch die zukünftigen Zu
wachsraten nicht so hoch ausfallen 
sollten wie in den genannten Jahren, 
was heute noch keineswegs fest
steht, muss doch wieder spätestens 

in 12 bis 15 Jahren mit einer Ver
doppelung des Energieverbrauchs 
gerechnet werden. Dies ist die Situa
tion, in welcher sich alle industriali
sierten Länder befinden. 

Will  man  sich also nicht Eng
pässen  in  der  Elektrizitätsversor
gung  mit  ihren heute  kaum überseh
b a r e n  Folgen aussetzen, müssen 
n e u e  Kraftwerke jetzt  und in den  
kommenden  Jahren  geplant  und ge
bau t  werden. Dabei stand für d ie  

zuständigen Fachleute schon lange 
ausser  Zweifel, dass dies n u r  Atom
kraf twerke sein können. Gerade sie 
aber  s tehen heute  im Mittelpunkt 
de r  Umweltschutzdiskussionen. Lei
denschaftliche Befürworter begeg
nen  ebenso leidenschaftlichen Geg
nern.  

Zu den  ernstzunehmenden Geg
nern  de r  Atomenergie in ihrer  heu
tigen Entwicklungsstufe muss  m a n  
auch Her rn  Ralf Graeub, den  Ver
fasser des überzeugend geschriebe
nen  Buches «Die sanften Mörder  — 
Atomkraf twerke demaskiert» zäh
len. Anlässl ich eines Vortrags
abends, d e r  auch  v o m  Kneippverein 
unseres  Landes mitgetragen wurde,  
wurde  m a n  am Mittwochabend in 
Buchs mit  d e n  Argumenten  Ralf 
Greub gegen  Atomkraf twerke kon
frontiert.  

Sein Vor t rag  beinhal tete  denn  
auch die wichtigsten Argumente  ge
gen  den  Betrieb v o n  Atomkraftwer
ken, wie  sie schon in seinem Buch 
dargestel l t  sind: 

• «Erzeugung v o n  Radioaktivität  in 
ungeheuren  Mengen. Dabei sind d ie  
biologischen Auswirkungen dieser  

(Fortsetzung Seite 2) 

Kein Wunder 
Warten auf das staatliche 
Zivilstandsamt 
Am 22. Februar 1972 beschloss die 
Regierung die Uebernahme der Zivil
standsregister, deren Führung bis da
hin den Pfarrherren oblag, die im 
Nebenamt auch als staatliche Zivil-
standsregisterführer fungierten, in 
der Folge verabschiedete der Land
tag ein entsprechendes Gesetz, das  
am 9. Mai vergangenen Jahres in 
Kraft getreten ist. Die Stelle d e s  
Leiters für das neue Ziviistandsamt 
Wurde ausgeschrieben.! Die Bewer-
bungsfrist lief bis zum 20. August 
1972. — Die Pfarrherren durften auf
atmen. Die nebenamtliche Führung 
des  Zivilstandsregisters, das die Ehe
schliessungen und Todesfälle aller 
Einwohner (gleich welcher Nationa
lität und Religion) zu verzeichnen und 
weiterzumelden hatte, war ihnen im
mer mehr zu einer unzumutbaren 
Belastung geworden. Sie hatten des
halb selbst um Entbindung von die
ser staatlichen Aufgabe gebeten. — 
Heute, fast ein Jahr nach dem Regie-
rungsbeschluss, steht fest, dass sich 
die Pfarrherren zu früh auf mehr 
Freiheit für ihre eigentliche, seelsor
gerische Tätigkeit gefreut hatten. Es 
biieb bislang bei der Ausschreibung. 
Die eingegangenen Bewerbungen 
blieben offenbar im Gestrüpp unserer 
Landesverwaltung irgendwo zwi
schen dem Büro d e s  Regierungs
chefs und seiner Amtsstelle für Per
sonalwesen hängen. Das vom Land
tag beschlossene Gesetz blieb bis 
heute leeres Papier. Nichtkatholische 
Einwohner dieses  Landes müssen 
weiterhin im Ausland heiraten. Die 
katholischen Seelsorger müssen wei
terhin jede Geburt, jede Eheschlies
sung und jeden Todesfall (auch wenn 
er Leute anderen Religionsbekennt
nisses betrifft) an vier bis fünf Amts
stellen und im Falle von Ausländern 
um die halbe Welt melden. Kein 
Wunder, wenn Dekan Engelbert Bu
cher in seinem Jahresrückblick (für 
die Pfarrei Triesenberg) mit Vehe
menz fordert, dass die Beschlüsse 
der Regierung und d e s  Landtages 
endlich in die Tat umgesetzt werden. 
Zu früh wäre e s  wirklich nicht mehr. 


